


Meinung?

(   Angriff auf Irak: Heute nacht starteten die US-Raketen 

Saddam - eine Provokation zuviel?

Zehn Fragen, zehn Antworten zur neuen Krise am Persischen Golf

Von THOMAS FRANKENFELD

Hamburg - Seit dem Ende des Golfkrieges vor siebeneinhalb Jahren schwelt die Krise zwischen dem Irak und der Staatengemeinschaft. Jetzt könnte ein Militärschlag des Westens unmittelbar bevorstehen. Was sind die Hintergründe dieses Konfliktes? Zehn Fragen, zehn Antworten.

Worum geht es bei der Krise?

Nach dem Golfkrieg 1991, bei dem Iraks Truppen aus dem besetzten Kuwait vertrieben wurden, verfügte der UNO-Sicherheitsrat in der Resolution 687 die Vernichtung aller irakischen Massenvernichtungsmittel und aller Raketen mit mehr als 150 Kilometer Reichweite. Bagdad behauptet, dies sei längst geschehen, behindert aber ständig die Arbeit der Waffenkontrollkommission Unscom.

Besitzt Irak denn noch immer Massenvernichtungsmittel?

Vermutlich. Unscom hat Spuren des tödlichen Nervengases VX gefunden, mit dem Raketen bestückt werden können. Bagdad hat zudem eingeräumt, vor 1990 biologische Angriffswaffen entwickelt zu haben. Überläufer berichteten, das Regime verfüge über ein verborgenes Arsenal.

Was bezweckt Saddam mit seinen Provokationen?

Er will vor allem die Aufhebung der UNO-Resolution 661 erzwingen, die Irak einem strikten Handelsembargo unterwirft. Es soll aber erst enden, wenn die Resolution 687 über die Massenvernichtungswaffen erfüllt ist.

Ist dieses Embargo sinnvoll?

Nein. Die reiche Führungselite Iraks versorgt sich aus anderen Quellen und lebt im Luxus. Doch das Volk darbt, 700 000 Kinder sind bereits an den Folgen des Embargos gestorben. Die Wirtschaft liegt darnieder.

Was will der Westen mit einem Militärschlag erreichen?

Vor allem sollen militär-industrielle Komplexe, Chemiewaffenfabriken sowie Einrichtungen der Elitetruppe Republikanische Garden und des gefürchteten Geheimdienstes zerstört werden, denn diese beiden Organisationen sind die Säulen von Saddams Schreckensregime.

Wie stark ist Iraks Militär?

Saddam Hussein kann mehr als 387 000 Soldaten mit 2700 Kampfpanzern sowie rund 310 Flugzeuge aufbieten. Doch nur die Garden sind gut bewaffnet; die Flugzeuge aufgrund mangelnder Ersatzteile nur zum Teil einsatzfähig. Amerikaner und Briten verfügen in der Region über rund 25 Großkampfschiffe, zum Teil mit Marschflugkörpern bewaffnet, ferner über 230 hochmoderne Kampfflugzeuge und mehr als 25 000 Elitesoldaten.

Ist die internationale Front gegen Irak geschlossen?

Nein. Im Sicherheitsrat votierten Rußland und China aus machtpolitischem Kalkül stets gegen eine Militäraktion - und damit gegen die USA. Frankreichs Haltung ist schwankend. Die arabische Welt betrachtet Saddam zwar als Paria, will sich aber - anders als 1991 - nicht an einer Intervention beteiligen. Dies ist weniger arabischer Solidarität zuzuschreiben als der Blockadehaltung Israels im Nahost-Friedensprozeß. Arabien will nicht mit Israel und den USA gegen einen Bruderstaat stehen.

Wäre ein Militärschlag vom Völkerrecht gedeckt?

Das ist heftig umstritten. Washington glaubt, die Nichterfüllung der Resolution 687 ("Die Mutter aller Resolutionen") sei Grundlage genug. Die meisten Völkerrechtler fordern jedoch einen förmlichen Beschluß des UNO-Sicherheitsrates.

Wie hält sich Saddam so lange an der Macht?

Der seit 1979 amtierende Tyrann ist Staatsoberhaupt, Regierungs- und Parteichef sowie Oberbefehlshaber in Personalunion. Er regiert das 22-Millionen-Volk vor allem mit Hilfe seines allgegenwärtigen Geheimdienstnetzes "Maktab" (Büro), das aus einem Dutzend Diensten besteht und unbeschreiblich grausame Methoden des Folterns und Tötens anwendet. Regimegegner werden zumeist beseitigt, jegliche demokratische Opposition ist verboten, Saddams schiitische und kurdische Gegner sind heillos zerstritten.

Ist Saddam ein Verrückter?

Nein. Politisch taktiert er mit äußerster Gerissenheit. Doch eine brutale Kindheit und der Aufstieg in einem traditionell gewaltbetonten Regime führten dazu, daß Saddam gegenüber menschlichem Leid unempfindlich wurde und seine Umwelt mit krankhaftem Mißtrauen wahrnimmt - er schläft angeblich jede Nacht in einem anderen Palast und quartiert sich auch mal überraschend bei Bürgern ein. Als 19jähriger tötete er seinen ersten Menschen - seinen Lehrer. Er hat zahllose Hinrichtungen verfügt und etliche selbst vorgenommen. Er traut allenfalls Clan-Angehörigen aus seinem Heimatort Takrit - der Prototyp des amoralischen Machtmenschen.
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Sicher, Saddam Hussein hat
den US-Miltarschiag mit
britischer Unterstitzung
provoziert. Er behinders die
UN-Waffenkontrolleure und
tanzte dem angsschlagenen
US-Prasidenten auf der Nase
herum. Dach schon aus dem
Golfkrieg hat man gelernt, da
Saddarm durch einen Miltar-
schiag nicht gestirzt werden
Kann. Er starkt sene Position
innethalb Iraks sogar, weil die
Bevdlkerung die Angrifs als
ungerecht empiindet.
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erhalt der Angriff ohne UN-
Mandat aber vor allem durch
den Zeitpunid. Clinton hat
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